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KielRegion GmbH

Alter Markt 9

24103 Kiel

Kiel, im Juni 2024 www.planersocietaet.de

Endbericht

Anlage A

Maßnahmensteckbriefe



2

Kostenrahmen in ú

< 50.000 

(sehr niedrig)

50.000 -

100.000 

(niedrig)

100.000 -

250.000 

(mittel)

250.000 -

500.000 (hoch)

> 500.000 

(sehr hoch)

Priorisierung

gering mittel hoch

Umsetzungsbeginn

Bis 2026 2026-2030 2031-2035 Daueraufgabe

Beitrag zum Klimaschutz

niedrig mittel hoch

Bewertungskriterien



Handlungsfelder

Fußverkehr

Radverkehr

ÖPNV/SPNV Kfz-Verkehr

Inter - und 

Multimodalität

Mobilitätsmanagement

A Fußverkehr

B Radverkehr

C ÖPNV/SPNV

D Intermodalität

E Kfz-Verkehr G Mobilitätsmanagement

F Wirtschaftsverkehr

Wirtschaftsverkehr



Glossar

Abkürzungsverzeichnis

ALFA Anruf-Linien-Fahrten

BALM Bundesamt für Logistik und Mobilität

BBSV Begriffsbestimmungen für das Straßen- und

Verkehrswesen

BMDV Bundesministerium für Digitales und Verkehr

BVWP Bundesverkehrswegeplan

B+R Bike and Ride

Drs. Drucksache

DTVw durchschnittlicher täglicher Verkehr im

Jahresmittel an Werktagen

FGSV Forschungsgesellschaft für Straßen- und

Verkehrswesen e.V.

GVZ Güterverkehrszentrum

HWK Handwerkskammer

hvv Hamburger Verkehrsverbund

IB.SH Investitionsbank Schleswig-Holstein

IHK Industrie- und Handelskammer

KEP Kurrier-, Express- und Paketdienstleister

KV Kombinierter Verkehr

KVG Kieler Verkehrsgesellschaft mbH

LBV.SH Landesbetrieb Straßenbau und Verkehr

Schleswig-Holstein

LNVP Landesweiter Nahverkehrsplan

LRVN Landesweites Radverkehrsnetz

MIV motorisierter Individualverkehr

NAH.SH Nahverkehrsverbund Schleswig-Holstein

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr

OSK Ostseeküstenradweg

P+R Park and Ride

SFK Schlepp- und Fährgesellschaft Kiel mbH

SPNV Schienenpersonenverkehr

StVO Straßenverkehrs-Ordnung

UBA Umweltbundesamt

VKP Verkehrsbetriebe Kreis Plön GmbH

Erklärung Fachbegriffe

Å Curbside -Management : Curbside-Management, auch smartes Flächemanagement genannt, bezieht sich auf die Flächen an der

Seite des Straßenraums (bspw. Bord-steinkante) und strebt eine flexible Nutzung dieser Räume an mit möglicher Unterstützung

durch digitale Anwendungen.

Å Innenentwicklung : Begriff der Raumplanung, wobei innerörtliche, bereits erschlossene Flächenpotenziale verdichtet genutzt

werden sollen, um die Ausweitung des Flächenanspruchs am Stadtrand/Außenbereich zu reduzieren.

Å Intermodalität : Intermodalität bezeichnet die Nutzung unterschiedlicher Verkehrsmittel im Verlauf eines Weges.

Å Leuchtturmprojekt : Ein Leuchtturmprojekt bezeichnet Projekte, die durch ihren neuartigen Ansatz eine wegweisende Wirkung für

darauffolgende Projekte darstellen kann.

Å Letzte Meile : Als ĂletzteMeileñwird im hiesigen Zusammenhang die Distanz zwischen dem Zielort und dem nächsten

Zugangspunkt zum öffentlichen Nahverkehr definiert.

Å Mobilitätsmanagement : Mobilitätsmanagement ist ein Instrument zur Beeinflussung der Verkehrsnachfrage im Personenverkehr

mit dem Ziel einer umweltverträglichen Gestaltung.

Å Multimodalität : Multimodalität bezeichnet die Nutzung unterschiedlicher Verkehrsmittel im Verlauf eines Zeitraumes über mehrere

Wege hinweg (bspw. innerhalb einer Woche).

Å Nahmobilitätsachse : Eine Nahmobilitätsachse verbindet zentrale Orte eines bestimmten Gebietes miteinander.

Å Nahversorgungszentrum : Zentrum zur Versorgung mit Waren und Dienstleistungen im engen Umfeld der Bevölkerung.

Å Nutzungsdichte : Nutzungsdichte beschreibt das Verhältnis von Einwohner:innen zu der Anzahl der Beschäftigten oder dem Anteil

der gewerblichen Nutzung in einem bestimmten Gebiet.

Å Nutzungsmischung : Nutzungsmischung bezeichnet Quartiere, wo innerhalb eines Grundstücks verschiedenen Nutzungen

vorhanden sind (bspw. Gewerbe- und Wohnnutzung)

Å Parkdruck : Parkdruck wird anhand der Auslastung von Parkplätzen innerhalb eines Bereiches definiert. Laut

Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen e.V. [1] unterscheidet die Skala von ĂkeinParkdruckñ(Auslastung < 60

%) bis zuĂhoherParkdruckñ(Auslastung > 90 %).

Å Radverkehr mit System : Radverkehrsförderung in den Bausteinen Infrastruktur, Service und Kommunikation

Å Screenlines : Eine Screenline umfasst eine Menge von Strecken, die durch eine Polygonlinie definiert werden. Die

Verkehrsbelastungen aller Strecken einer Screenline werden zu einer Screenline-Belastung aufsummiert.

Å Superblock : Ein Superblock bezeichnet einen Straßenblock, wo durch eine Anpassung der Verkehrsführung und eine

Umwidmung von Fläche Durchgangsverkehre konsequent unterbunden werden und Plätze mit hoher Aufenthaltsqualität

geschaffen werden.

Å Wirtschaftsverkehr : Als Wirtschaftsverkehr wird jeder geschäftsmäßige oder entgeltliche Transport von Gütern so-wie beruflich

bedingte Ortsveränderung von Personen zur Erbringung einer Arbeits- und/oder Dienstleistung am Zielort während der Arbeitszeit

verstanden [2].



Handlungsfeld A: Fußverkehr

Übersicht Maßnahmen

A4

Maßnahme Priorität

A1 Programm zur Umsetzung eines barrierefreien Fußwegesystems

A2 Planung und Bau von zusätzlichen Querungsmöglichkeiten

A3 Bauliche Aufwertung zentraler Nahmobilitätsachsen

A3/a Achse Hauptbahnhof - Gaarden Zentrum

A3/b Achse Gaarden Zentrum - Neumühlen-Dietrichsdorf

A3/c Achse Gaarden Zentrum - Elmschenhagen

A3/d Achse Elmschenhagen - Wellsee

A4 Partizipative Umgestaltung zentraler Plätze zur Steigerung der Aufenthaltsqualität

A5 Beteiligung an und Durchführung von Landes- und Bundesförderprogrammen

A6 Aktionen zum Abbau von Angsträumen

A7 Entwicklung und sukzessive Einrichtung eines gebietsübergreifenden Fußwegeleitsystems



A1 Programm zur Umsetzung eines barrierefreien Fußwegesystems

Beschreibung Handlungsschritte Übersicht

L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A2

Beteiligte Akteure

Landeshauptstadt 

Kiel, Gemeinden, 

Baulastträger, 

ausgewählte 

Institutionen

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice

Foto: Fußgänger-

überweg mit 

taktilem Leitsystem 

in Neumünster

Projekt:  

Barrierefreier 

Stadtteil 

Neumühlen-

Dietrichsdorf

A4

Å Erarbeitung eines Programms zur Gewährleistung von möglichst

barrierefreien öffentlichen Räumen: Hierfür Erarbeitung einer

Finanzierungsstruktur unter Berücksichtigung der Verantwortlichkeiten

der Akteure für barrierefreie Umbauten durch die Baulastträger im Kreis

Plön unter Berücksichtigung von Fördermitteln

Å Dafür: Bestandserfassung und Erstellung eines Prioritätenkatalogs

verbesserungswürdiger Straßen, Plätze, Wege sowie Zu- und Abwege

von Haltestellen nach DIN 18040-3

Å Abstimmung mit Institutionen mit hohem Fußverkehrsaufkommen

Å Laufende Überprüfung des Programms Fußverkehr sowie der Standards

für Fußwege und Kinderwege der Stadt Kiel unter Berücksichtigung

neuer Ansprüche (z. B. Stadtbahn, StVO-Novelle) sowie forcierte

Umsetzung für das Kieler Ostufer

Å Berücksichtigung der Standards für Fuß- und Kinderwege bei Neubau-

und Sanierungsmaßnahmen (Stadt Kiel und Kreis Plön)

Å Reduzierung von Konflikten auf den Fußwegen in der Stadt Kiel und im

Kreis Plön (z. B. durch Einrichtung alternativer Abstellmöglichkeiten für

Fahrräder am Fahrbahnrand oder auf Parkplätzen etc.)

Å Sammlung und regelmäßige Aktualisierung von Daten zum Ausbaustand

von u. a. Kreuzungen und Querungen, Haltestellen, Parkplätzen für

Schwerbehinderte sowie Bereitstellung dieser Informationen über das

Masterportal der KielRegion in Form eines barrierefreien Stadtplans

In der Landeshauptstadt Kiel soll das bestehende Programm Fußverkehr

(Drs. 0325/2020) laufend geprüft und forciert umgesetzt werden (vgl.

auch Maßnahme A1.2 Masterplan Mobilität). Für die Gemeinden im

Kreis Plön soll ein Programm zur flächendeckenden Umsetzung von

Barrierefreiheit unter Berücksichtigung von Fördermittel erarbeitet und

umgesetzt werden (vgl. auch Maßnahme A1.2 Masterplan Mobilität).

Für das Kieler Ostufer gilt es, die bestehenden Grundlagen (Standards

für Fußwege und Kinderwege, Fußwegeachsen und

Kinderwegekonzepten (Drs. 0424/2015)) in den kommenden Jahren

forciert umzusetzen, um so ein durchgängiges barrierefreies Allzeit- und

Kinderwegenetz sicherzustellen. Dazu zählt auch das bereits

bestehende Programm Fußverkehr. Dieses soll laufend aktualisiert

werden, um so den aktuellen Entwicklungen (z. B. Stadtbahn-Planung

(Drs. 0786/2022)) und heutigen Ansprüchen gerecht zu werden. Zudem

würde die, im November 2023 vom Bundesrat verweigerte, StVO-

Novelle einen erweiterten Handlungsspielraum für den Bereich

Fußverkehr ermöglichen (z. B. vereinfachte Einrichtung von

Fußgänger:innenüberwegen). Eine finale Entscheidung hierzu gilt es

abzuwarten.

Für die Gemeinden des Kreises Plön gilt es, ein gezieltes Programm für

den barrierefreien Fußverkehr inkl. festem Budget aufzubauen. Hierfür

können die Kieler Standards als Beispiel herangezogen werden.

Bezug zu anderen Maßnahmen Beispielhafte Verortung

Å Kieler Ostufer

Å Gemeinden im Kreis Plön
A2

A3

A6

A7

Bau zusätzlicher 
Querungsmöglichkeiten

Bauliche Aufwertung 

Nahmobilitätsachsen

Aktionen zum Abbau von 
Angsträumen

Entwicklung und Einrichtung 

Fußwegeleitsystem

je Standort



A2 Planung und Bau von zusätzlichen Querungsmöglichkeiten

Beschreibung Übersicht

Bezug zu anderen Maßnahmen
L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A2

Beteiligte Akteure
Landeshauptstadt 

Kiel, Gemeinden, 

Baulastträger

Bezug zu Sofortprojekt

Good Practice

Foto: 

Fußgängerüberweg 

mit Mittelinsel in 

Kiel-Gaarden

A4

Beispielhafte Verortung

Es sollen zusätzliche Querungsmöglichkeiten, etwa entlang der

Hauptverkehrsstraßen und in den Stadtteilzentren, geplant und

entsprechende Fußverkehrsanlagen gebaut werden, um ein

durchgängiges Fußwegenetz zu etablieren.

Am Kieler Ostufer sind bereits viele Querungsmöglichkeiten, auch an

Bahntrassen und Hauptverkehrsstraßen, vorhanden. Es wurden

allerdings Bereiche identifiziert, in denen aufgrund von sehr wenigen

Querungsmöglichkeiten eine Barrierewirkung entsteht. Dort sind, je nach

örtlichen Rahmenbedingungen, die jeweils geeigneten Typologien von

Fußverkehrsanlagen zu prüfen und zu bauen. Die Eignung einer

Fußverkehrsanlage hängt dabei etwa von dem Typ der räumlichen

Barriere, des Fuß- und Kfz-Verkehrsaufkommen sowie der

Fahrbahnbreite und Querungs-Distanz zusammen. Neben der

fußverkehrlichen Funktion zur erleichterten und sichereren Querung

können sie auch zur Verkehrsberuhigung und Aufwertung des

öffentlichen Raums beitragen (vgl. Tabelle 1).

Aus dem Programm Fußverkehr der Landeshauptstadt Kiel (Drs.

0325/2020) ergeben sich Bedarfe für weitere Querungsmöglichkeiten in

den Quartieren. Diese sollten mit Hinblick auf eine Verbesserung der

Durchgängigkeit des Fußwegenetzes am Kieler Ostufer prioritär

behandelt werden (z. B. Klausdorfer Weg/Hangstraße, Wehdenweg).

Des Weiteren wurden erste Handlungsbedarfe für zusätzliche

Querungsmöglichkeiten identifiziert (vgl. Abbildung 1). Es sind die

nachfolgenden Maßnahmenempfehlungen zu prüfen und umzusetzen:

Å Grenzstraße, zwischen Schwentinestraße und Luisenstraße

Merkmale : einseitig dichte Bebauung und hohe Nutzungsdichte auf

nördlicher Seite; Zufahrtsstraße zum Ostuferhafen, Tempo 30; ca.

4.200 Kfz DTVw (durchschnittlicher täglicher Verkehr im

Jahresmittel an Werktagen)

Empfehlung : Fußgängerüberweg

Å Grenzstraße/Heikendorfer Weg/Mensa

Merkmale : Konfliktpotenzial Wege vom und zum Bus aufgrund

mangelnder Sichtachsen und fehlender Querungshilfe

Empfehlung : Prüfung von Alternativen zur Lichtsignalanlage und

Fußgängerüberweg

Å Bahntrasse in Ost-West-Richtung zwischen Elmschenhagener Allee

und Innweg

Merkmale : nördlich: Naherholungsfläche mit anschließend dichter

Bebauung: südlich: Einfamilienhaussiedlung

Empfehlung : Prüfung der Umsetzungen einer Unterführung oder

Bahnübergangs über die Bahntrasse

Å B76, zwischen Wiener Allee und Ellerbeker Weg

Merkmale : nördlich: Zeilenbebauung; südlich: Freizeiteinrichtungen

und Einrichtungen verschiedener Nutzungen

Empfehlung : Prüfung der Umsetzungen einer Über- oder

Unterführung über die B76

Handlungsschritte

Å Verkehrsrechtliche Prüfung der empfohlenen Querungsmöglichkeiten

(u.a. Richtlinie für die Anlage und Ausstattung von Fußgänger-

überwegen, Verwaltungsvorschrift zur Straßenverkehrsordnung)

Å Prioritäre Umsetzung von Querungsmöglichkeiten aus dem

Programm Fußverkehr in den Quartieren am Kieler Ostufer sowie

entlang der Nahmobilitätsachsen (siehe Maßnahme A3)

Å Erarbeitung eines Maßnahmenprogramms zur Verbesserung der

Querungsmöglichkeiten von Straßen im Kreis Plön

Å Identifizierung von weiteren Bedarfsstellen und Umsetzung von

weiteren Querungsmöglichkeiten, Klärung der Baulast,

Detailprüfung der Standorte, Abwägung der in Frage kommenden

Optionen, Akquirierung von Fördermitteln

S5

A1

A3

Å Stadtteilzentren

Å Entlang der B76

Å Bahntrasse östlich Bhf. 

Elmschenhagen

Å B502

Å Gemeinden im Kreis Plön

Bauliche Aufwertung 

Nahmobilitätsachsen

Barrierefreies Fußwegesystem

pro Querungsanlage



Abbildung 1: Querungspotenziale entlang der Hauptverkehrsstraßen (Quelle: Planersocietät)



Tabelle 1: Übersicht über Art der Querungen 

(Quelle: Planersocietät)



A3 Bauliche Aufwertung zentraler Nahmobilitätsachsen

Beschreibung Handlungsschritte Übersicht

L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A3

Beteiligte Akteure
Landeshauptstadt 

Kiel, Stadtteilbüros, 

Baulastträger

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice

Foto: Visualisierung 

möglicher 

Gestaltungs-

elemente einer 

Nahmobili-

tätsachse in 

Marburg

A4

Die nachfolgenden Handlungsschritte sind für alle vier Nahmobilitätsachsen

gültig:

Å Detaillierte Erhebung der Infrastruktur im Bestand (Breite, Oberfläche,

Aufteilung) sowie der Ausstattung (Beleuchtung, Abfallbehälter,

Sitzgelegenheiten) entlang der Nahmobilitätsachsen

Å Planungsrechtliche Prüfung der empfohlenen Maßnahmen der

verschiedenen Achsen

Å Abstimmung mit den betroffenen Baulastträgern; Prüfung von

Fördermitteln

Å Priorisierung der Umsetzung

Å Sukzessive Umsetzung der empfohlenen Maßnahmen

Zur Förderung eines durchgängigen Wegenetzes zwischen den

Stadtteil- und Nachversorgungszentren sollen quartiersübergreifende

Wegeachsen zur Stärkung der Nahmobilität am Kieler Ostufer baulich

aufgewertet werden. Dabei wird der Fuß- und Radverkehr stark

priorisiert, um der Bedeutung einer stadtverträglichen gerecht zu

werden.

Im Gegensatz zum Stadtzentrum stehen auf den Nahmobilitätsachsen

nicht nur der Aufenthalt und das Verweilen, sondern auch das zügige

sowie bequeme Überwinden einer Strecke im Vordergrund. Aus diesem

Grund ist eine getrennte Führung der Verkehrsteilnehmenden zu

priorisieren, um Konfliktpotenziale zu vermeiden.

Daher ist es für das Kieler Ostufer wichtig, die Stadtteile und

Nahversorgungszentren durch eine gute und sichere

Fußverkehrsinfrastruktur stärker miteinander zu vernetzen. Dafür wird

vorgeschlagen, vier verschiedene Nahmobilitätsachsen zu stärken, die

im Fußwegeachsen und Kinderwegekonzepte bereits als Allzeit- und

Freizeitwege definiert sind (vgl. Abbildung 2). Diese werden bei der

Planung künftiger Maßnahmen, etwa im Programm Fußverkehr der

Landeshauptstadt Kiel (Drs. 0325/2020), prioritär behandelt und

kontinuierlich ausgebaut. Dabei ist stets die Konzeption und Umsetzung

des Radverkehrs-Zielnetzes (vgl. Maßnahme B2) zu berücksichtigen,

um Konflikte zwischen Fuß- und Radverkehr zu vermeiden bzw. zu

minimieren. Zudem gilt es für Abschnitte, welche auch die zukünftigen

Stadtbahntrassen betreffen, eine integrierte und kombinierte Planung

anzuvisieren. So können potenzielle Konflikte zwischen den

Verkehrsträgern frühzeitig vermieden werden.

vorher nachher

Bezug zu anderen Maßnahmen Beispielhafte Verortung

A1

A2

A4

A6

A7

Barrierefreies Fußwegesystem

Bau zusätzlicher 
Querungsmöglichkeiten

Aktionen zum Abbau von 
Angsträumen

Entwicklung und Einrichtung 

Fußwegeleitsystem

Umgestaltung zentraler Plätze

Å Hbf. - Gaarden Zentrum

Å Gaarden Zentrum -

Neumühlen-Dietrichsdorf

Å Gaarden Zentrum -

Elmschenhagen

Å Elmschenhagen - Wellsee

Gesamtmaßnahme
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A3/a Achse Hauptbahnhof - Gaarden Zentrum

Beschreibung Übersicht

L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A3

Beteiligte Akteure

Landeshauptstadt 

Kiel, Stadtteilbüros, 

Mitte Kiel, 

Baulastträger

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice
-

A4

Å Abbau der Angsträume entlang des Pastor-Gosch-Wegs (v. a. Zugang

zum Vinetaplatz) sowie auf der Gaardener Brücke (Beleuchtung etc.)

Å Eindeutige Wegweisung der Fuß- und Radwegeverbindung vom

Hauptbahnhof zum Zentrum Gaarden unter Berücksichtigung der

Planungen für den Radverkehr in Handlungsfeld B

Å Barrierefreier Ausbau der gesamten Nahmobilitätsachse, u. a. taktile

Elemente am Fußgängerüberweg Schulstraße und an der Querung

Gaardener Ring

Å Kontinuierlicher Grünschnitt am Parkplatz Takler zur besseren

Sichtbarkeit der Wegeverbindung

Å Vorrang an der Querung für Fuß- und Radverkehr über den Gaardener

Ring (z. B. durch Fußgängerüberweg)

Å Verbesserung der Radverkehrsführung Am Germaniahafen (z. B.

Sichtbarmachung mit Piktogrammen)

Å Einführung eines verkehrsberuhigten Bereichs am Pastor-Gosch-Weg

westlich der Schulstraße

Å Einrichtung einer Rampe am Pastor-Gosch-Weg für den Fußverkehr zur

Vermeidung des Umwegs über die Johannesstraße

Die Wegeverbindung vom Kieler Hauptbahnhof - Hörn Brücke -

Gaardener Brücke - Pastor-Gosch-Weg - Vinetaplatz soll für den

Fußverkehr ausgebaut und gestalterisch aufgewertet werden, um die

Verbindung von Ost- und Westufer zu stärken. Die die geplante

Gaardener Brücke primär für den Fußverkehr vorgesehen wird, liegt der

Fokus dieser Wegeachse auf den Ansprüchen der Zufußgehenden (vgl.

Drs. 0744/2022).

Eine attraktive Ost-West-Wegeverbindung für den Fußverkehr vom

Hauptbahnhof bis zum Vinetaplatz ist ein wesentliches Sanierungsziel

der städtebaulichen Gesamtmaßnahme der Landeshauptstadt Kiel. Im

Fußwegeachsen- und Kinderwegekonzept ist der Achsenabschnitt

Vinetaplatz - Pastor-Gosch-Weg - Gaardener Brücke als ein Handlungs-

schwerpunkt identifiziert worden. Infolgedessen wurden in den

vergangenen Jahren bereits verschiedene Maßnahmen umgesetzt

(bspw. Ausstattung mit LED-Beleuchtung, Videoüberwachung an den

Aufzügen). Darüber hinaus haben die Bestandsanalyse und

Beteiligungsergebnisse gezeigt, dass eine Verbesserung der Verbindung

sowie die weitere Steigerung des Sicherheitsempfindens zwingend

erforderlich sind. Die bisherigen Umsetzungen und die weiteren

Hinweise heben die Bedeutung der (städtebaulichen) Gestaltung entlang

dieser Achse hervor. Im Zuge des Baubeginns des für 2024 vorgesehen

zweiten Bauabschnitts der Gaardener Brücke wird die Brücke bis zum

Germaniahafen vollendet. Für eine ganzheitliche Wegeverbindung

sollten neben der Gaardener Brücke weitere Achsenabschnitte gestärkt

und mögliche Alternativen geprüft (z.B. Johannestraße, Karlstal).

Zudem wird dringend empfohlen die Wegeverbindung vom Kieler

Hauptbahnhof zum Vinetaplatz für den Fußverkehr zu fördern. Die

Achse stellt aktuell mit knapp einem Kilometer die kürzeste Verbindung

zwischen dem Hauptbahnhof und dem Stadtteilzentrum Gaarden dar

und sollte in Hinblick auf die Verknüpfung von Ost- und Westufer weiter

ausgebaut werden. Im Rahmen der Stärkung dieser Nahmobilitätsachse

sind die folgenden Maßnahmen zu prüfen und umzusetzen (vgl.

Abbildung 3):

Å Abbau der Konflikte von Fuß- und Radverkehr auf der Hörnbrücke

(z. B. durch Markierungen, Beschilderung)

Bezug zu anderen Maßnahmen Beispielhafte Verortung

A1

A2

A4

A6

Å Kiel Hbf. - Gaarden ZentrumBarrierefreies Fußwegesystem

Bau zusätzlicher 
Querungsmöglichkeiten

Aktionen zum Abbau von 
Angsträumen

Entwicklung und Einrichtung 

Fußwegeleitsystem
A7

Umgestaltung zentraler Plätze

Gesamtmaßnahme



Abbildung 3: Maßnahmenideen für die Nahmobilitätsachse Hauptbahnhof - Gaarden-Zentrum (Quelle: Planersocietät)



A3/b Achse Gaarden Zentrum - Neumühlen -Dietrichsdorf

Beschreibung Übersicht

L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A3

Beteiligte Akteure
Landeshauptstadt 

Kiel, Stadtteilbüros, 

Baulastträger

Bezug zu Sofortprojekt

Good Practice
-

A4

Å Abbau der Angsträume an der Unterführung zwischen An der

Holsatiamühle und Probsteier Platz

Å Eindeutige Ausweisung der Fuß- und Radwegeverbindung vom

Nahversorgungszentrum Wellingdorf in Richtung Neumühlen-

Dietrichsdorf

Å Barrierefreier Ausbau der gesamten Nahmobilitätsachse, u. a. taktile

Elemente an den Kreuzungen der Werfstraße sowie Einrichtung einer

Rampe an der Tiefen Alle Richtung Probsteier Platz

Å Stärkung der Aufenthaltsqualität durch Begrünung, Sitz- und

Spielmöglichkeiten etc. in der Elisabethstraße, Nahversorgungszentrum

Wellingdorf oder Campus Fachhochschule Kiel

Å Verbesserung des Oberflächenbelags der Fußwege an vereinzelten

Stellen entlang der Werftstraße

Å Einrichtung von Gehwegüberfahrten zur Bevorrechtigung des

Fußverkehrs an Kreuzungen der Werfstraße, bspw.

Werfstraße/Wahlerstraße

Å Aufwertung des nördlichen Ufers der Schwentine hinsichtlich

Aufenthaltsqualität, Befestigung von Gehweguntergrund etc.

Die Stadtteilzentren Gaarden und Wellingdorf werden auf einer Achse

mit dem Nahversorgungszentrum Neumühlen-Dietrichsdorf und dem

Bereich der Schwentinemündung fußläufig attraktiv angebunden. Parallel

zur Stadtbahntrasse und Premiumradroute soll hier eine ausreichend

breite und komfortable Fußwegeinfrastruktur entstehen.

Mit der Nahmobilitätsachse Gaarden-Zentrum - Neumühlen-Dietrichsdorf

werden zentrale Quell- und Zielorte des Fußverkehrs (Nahversorgungs-

und Stadtteilzentren, Technische Fakultät, Gewerbegebiete,

Fachhochschule Kiel) am Kieler Ostufer fuß- und radverkehrsfreundlich

miteinander verbunden. Vom Vinetaplatz ausgehend soll die

Nahmobilitätsachse über die Elisabethstraße verlaufen. Die in der

Elisabethstraße neu gewonnen Flächenpotenziale durch eine neue Kfz-

Führung, welche im Zuge der Stadtbahnplanung (Drs. 0786/2022)

geprüft wird, sollten hinsichtlich einer Steigerung der Aufenthaltsqualität

genutzt werden. Auch eine Umgestaltung des Vinetaplatzes zugunsten

einer höheren Aufenthaltsqualität sollte im Zusammenhang mit der

Stadtbahnplanung berücksichtigt werden (vgl. Maßnahme A4). Des

Weiteren sind die in Maßnahme A2 identifizierten Querungspotenziale

entlang der Werftstraße zu berücksichtigen. Von der Elisabethstraße

verläuft die Achse entlang Werftstraße in Richtung Norden und bindet

dabei die Technische Fakultät der Christian-Albrechts-Universität mit

dem Seefischmarkt an. Eine mögliche Führung über eine zusätzliche

Schwentinequerung (Brücke) ist denkbar. Aktuell finden hierzu

Wirtschaftlichkeitsberechnungen von Seiten der Landeshauptstadt Kiel

statt. Über das Stadtteilzentrum in Wellingdorf führt die Achse in

Richtung Fachhochschule Kiel sowie zum Nahversorgungszentrum in

Neumühlen-Dietrichsdorf. Bereits jetzt ist die Achse fast durchgängig als

Allzeitweg im Kieler Fußwegeachsen und Kinderwegekonzept

ausgezeichnet und wird derzeit als durchgängige Premiumradroute

ausgebaut. Die Einbindung potenzieller Mobilitätsstationen für eine gute

fußläufige Erreichbarkeit gilt es stets zu prüfen.

Im Rahmen der Stärkung der Nahmobilitätsachse Gaarden Zentrum -

Neumühlen-Dietrichsdorf sind die folgenden Maßnahmen zu prüfen und

umzusetzen (vgl. Abbildung 4).

A2

Bezug zu anderen Maßnahmen Beispielhafte Verortung

A1

A2

A4

A6

Å Gaarden Zentrum -

Neumühlen-Dietrichsdorf

A7

Barrierefreies Fußwegesystem

Bau zusätzlicher 
Querungsmöglichkeiten

Aktionen zum Abbau von 
Angsträumen

Entwicklung und Einrichtung 

Fußwegeleitsystem

Umgestaltung zentraler Plätze

Gesamtmaßnahme

S5
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A3/c Achse Gaarden Zentrum - Elmschenhagen

Beschreibung Übersicht

L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A3

Beteiligte Akteure
Landeshauptstadt 

Kiel, Stadtteilbüros, 

Baulastträger

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice
-

A4

Im Rahmen der Stärkung der Nahmobilitätsachse Gaarden Zentrum -

Elmschenhagen sind die folgenden Maßnahmen zu prüfen und umzusetzen

(vgl. Abbildung 5):

Å Enge Abstimmung mit Belangen des Radverkehrs und des ÖPNV

(Stadtbahn)

Å Abschleifen des Kopfsteinpflasters im Bereich der Kreuzungen der

Elisabethstraße zur Sicherstellung einer barrierefreien

Querungsmöglichkeit

Å Abbau des Angstraums an der Unterführung der B76 (Beleuchtung etc.)

Å Eindeutige Wegweisung der Fuß- und Radwegeverbindung am Ende der

Preetzer Straße in Richtung Elmschenhagen

Å Barrierefreier Ausbau der gesamten Nahmobilitätsachse, u. a. taktile

Elemente an der Kreuzung Preetzer Straße/Illtisstraße

Å Kontinuierlicher Grünschnitt entlang der Preetzer Straße, v. a. Höhe des

Schulzentrums

Å Abbau der Konflikte zwischen ruhendem Kfz-Verkehr und Fußverkehr an

der Preetzer Straße durch eine Neuordnung des Parkens

Å Oberflächenbefestigung der Fußwege entlang der Preetzer Straße sowie

in der Egerstraße/Rüsterstraße

Å Stärkung der Aufenthaltsqualität durch Begrünung, Sitz- und

Spielmöglichkeiten etc. am Nahversorgungszentrum Elmschenhagen

Ein Ausbau der Anbindung des Stadtteilzentrums Gaarden mit dem

Nahversorgungszentrum Elmschenhagen führt zu einer verbesserten

fußläufigen Erreichbarkeit. Dabei liegt der Fokus auf der Optimierung der

Bodenbeläge sowie der Trennung zwischen Fuß- und Radverkehr.

Die Nahmobilitätsachse Gaarden - Elmschenhagen dient der

Erweiterung der fußläufigen Erreichbarkeit zwischen dem

Stadtteilzentrum Gaarden und dem Nahversorgungszentrum

Elmschenhagen sowie der entlang dieser Achse liegenden relevanten

Zielorte (z.B. Sporthalle, Schulen). Ausgehend von dem Stadtteilzentrum

am Vinetaplatz führt die Achse über die Preetzer Straße in Richtung

Osten und bindet den Bahnhof Schulen am Langsee sowie die

Mobilitätsstation und Freizeiteinrichtungen (z. B. Skatepark, Sporthalle)

an. Auch die Schulen am Langsee (z. B. Fridtjof-Nansen-Schule) werden

über die Preetzer Straße fußläufig erschlossen. Im Anschluss führt die

Achse über die Preetzer Chaussee, dessen Barrierewirkung es mithilfe

der Maßnahme A2 abzubauen gilt, und über die Rüster- und Egerstraße

bis zum Nahversorgungszentrum Elmschenhagen.

Der Fokus der Nahmobilitätsachse liegt auf der Optimierung der

Bodenbeläge in Hinblick auf barrierefreie Fußwege, etwa im Bereich der

Preetzer Straße oder Rüsterstraße, sowie der

Trennung zwischen Fuß- Radverkehr. Auch für die Achse Gaarden ï

Elmschenhagen spielen die Planungen der Stadtbahn (Drs. 0786/2022)

eine wichtige Rolle, da die Preetzer Straße als Trasse für die Stadtbahn-

Linie nach Elmschenhagen dient, wodurch die Belange der Stadtbahn

bei der Planung berücksichtigt werden müssen. Aufgrund der Länge der

Achse sollte zudem die Ausgestaltung des Radverkehrs entsprechend

berücksichtigt werden. Dieser nimmt entlang der Achse zu großen Teilen

(z. B. Preetzer Str.) eine Hauptroute mit regionaler Verbindungsfunktion

entsprechend der Radverkehrskonzeption ein (vgl. Maßnahme B2). Die

Führungsformen sollten dabei unter entsprechender Berücksichtigung

des Fußverkehrs angepasst werden.

Bezug zu anderen Maßnahmen Beispielhafte Verortung

A1

A2

A4

A6

Å Gaarden Zentrum -

Elmschenhagen

A7

Barrierefreies Fußwegesystem

Bau zusätzlicher 
Querungsmöglichkeiten

Aktionen zum Abbau von 
Angsträumen

Entwicklung und Einrichtung 

Fußwegeleitsystem

Umgestaltung zentraler Plätze

Gesamtmaßnahme



Abbildung 5: Maßnahmenideen für die Nahmobilitätsachse Gaarden Zentrum - Elmschenhagen (Quelle: Planersocietät)



A3/d Achse Elmschenhagen - Wellsee

Beschreibung Übersicht

Bezug zu anderen Maßnahmen

L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A3

Beteiligte Akteure
Landeshauptstadt 

Kiel, Stadtteilbüros, 

Baulastträger

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice
-

A4

Beispielhafte Verortung

Im Rahmen der Stärkung der Nahmobilitätsachse Elmschenhagen -

Wellsee sind die folgenden Maßnahmen zu prüfen und umzusetzen (vgl.

Abbildung 6):

Å Eindeutige Wegweisung der Fuß- und Radwegeverbindung im Bereich

Am Hofe/Im Dorfe

Å Barrierefreier Ausbau der gesamten Nahmobilitätsachse, u. a. taktile

Elemente entlang der Segeberger Landstraße

Å Oberflächenbefestigung der Fußwege entlang der Grünstruktur zur

barrierefreien Verbindung des Wellseedamms und Am Hofe

Å Stärkung der Aufenthaltsqualität durch Begrünung, Sitz- und

Spielmöglichkeiten etc. am Platz Am Hofe/Im Dorfe, Zentrum Wellsee

Å Abbau der Konflikte zwischen Fuß- und Radverkehr am Wellseedamm

auf Höhe der Rampe zur Querung des Wellsedamms

Å Einrichtung von Gehwegüberfahrten an der Segeberger Landstraße

Die Anbindung des Stadtteils Wellsee an das Nahversorgungszentrum

Elmschenhagen soll baulich aufgewertet werden, indem die fußläufige

Wegebeziehung gestärkt und die Trennwirkung der Bahntrasse

abgebaut wird.

Die vierte Nahmobilitätsachse dient der fußläufigen Anbindung des

Nahversorgungszentrums Elmschenhagen an den Stadtteil Wellsee, um

auch Stadtteile ohne ein zentrales Nahversorgungszentrum an die

Versorgungsinfrastruktur anzubinden. Im Fokus steht vor allem eine

Stärkung der fußläufigen Wegebeziehung sowie der Abbau der

Trennwirkung der Bahntrasse. Die Nahmobilitätsachse führt von der

Elmschenhagener Allee durch die Grünstrukturen über die Bahntrasse

weiter in Richtung Süden und endet am Wellseedamm. Die

beschriebenen Grünstrukturen sind derzeit als Freizeitwege im Kieler

Fußwegeachsen und Kinderwegekonzept verzeichnet und stellen somit

laut der Netzkonzeption keinen Anspruch auf eine vollständige

Barrierefreiheit. Hier gilt es, den natürlichen Charakter des Weges zu

wahren, gleichzeitig aber auch eine Barrierefreiheit herzustellen und eine

Ausweisung als Allzeitweg zu prüfen. Im Anschluss an den

Wellseedamm führt die Nahmobilitätsachsen über die Segeberger

Landstraße hinauf bis zu den zentral liegenden

Nahversorgungseinrichtungen im Stadtteil Wellsee (Supermarkt,

Apotheke). Auch für diese Achse sind die Ansprüche an den Radverkehr

zu prüfen und zu berücksichtigen. Vor allem der Wellseedamm spielt auf

dieser Route als Hauptroute mit wichtiger regionaler

Verbindungsfunktion eine bedeutende Rolle.

A1

A2

A4

A6

Å Elmschenhagen - Wellsee

A7

Barrierefreies Fußwegesystem

Bau zusätzlicher 
Querungsmöglichkeiten

Aktionen zum Abbau von 
Angsträumen

Entwicklung und Einrichtung 

Fußwegeleitsystem

Umgestaltung zentraler Plätze

Gesamtmaßnahme



Abbildung 6: Maßnahmenideen für die Nahmobilitätsachse Elmschenhagen - Wellsee (Quelle: Planersocietät)



A4 Partizipative Umgestaltung zentraler Plätze zur Steigerung der 

Aufenthaltsqualität 

Beschreibung Handlungsschritte Übersicht

Bezug zu anderen Maßnahmen

L1

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A3

Beteiligte Akteure

Landeshauptstadt 

Kiel, KielRegion, 

Gemeinden, 

Stadtteilbüros, 

Bevölkerung (v. a. 

Kinder und 

Jugendliche)

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice

Foto: Beispiele der 

Platzgestaltung, 

Leitfaden Parklet

für die KielRegion

A4

Beispielhafte Verortung

Å Ermittlung von bestehenden Defiziten und Wünschen an den öffentlichen

Raum von zentralen Plätzen in Zusammenarbeit mit der Bevölkerung

(bspw. onlinebasierte Befragungen, Veranstaltungen vor Ort,

Themenstände, Begehungen)

Å Durchführung einer Kinderbeteiligung nach den Leitlinien für Kinder- und

Jugendbeteiligung der Landeshauptstadt Kiel zur Ermittlung ihrer

Perspektive und Ideen für die Gestaltung des öffentlichen Raums

Å Prüfung der Befragungsergebnisse und Zusammenstellung eines

Maßnahmenkatalogs zur übergreifenden Verwendung in Aufwertungs-

und Gestaltungsprozessen (vgl. Tabelle 2)

Å Anwendung des konzeptionierten Maßnahmenkatalogs zur Gestaltung

des öffentlichen Raums einzelner Plätze

Å Nutzung des Planungsinstruments der Spielleitplanung im Stadtteil

Neumühlen-Dietrichsdorf, um Möglichkeiten zum Spielen und Bewegen

für Kinder zu integrieren

Å Sukzessive Um- und Neugestaltung von Plätzen zur Schaffung von

mehr Aufenthaltsqualität

Die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum an zentralen Orten in Kiel

sowie in den Gemeinden im Kreis Plön mit vielseitigen Erholungsräumen

soll maßgeblich verbessert werden.

Sowohl am Kieler Ostufer (z. B. Vinetaplatz, Klaus-Exner-Platz) als auch

in den Zentren von Preetz und Plön existieren solche Räume bereits,

jedoch mit teilweise deutlichem

Verbesserungspotenzial. Im Zuge der Umgestaltung der Straßenräume

durch die Stadtbahn sollte die Steigerung der Aufenthaltsqualität an

verschiedenen Orten am Kieler Ostufer (Zentrum Wellingdorf sowie

Gaarden, Hauptbahnhof) verstärkt betrachtet werden. An diesen Orten

sowie weiteren zentralen Plätzen am Ostufer, aber auch in den

Gemeinden des Kreises Plön, sollte unter Einbezug der Bevölkerung, v.

a. Kindern und Jugendlichen, zentrale Orte durch sichere Wege, Sitz-

und Spielgelegenheiten, schattige und sonnige Bereiche sowie eine

attraktive Begrünung aufgewertet werden. Bereits bestehende Prozesse

(z.B. Vorbereitende Untersuchung Gaarden, städtebauliche Vertiefung

zu Vinetaplatz und ggf. Wellingdorf im Zuge der Stadtbahnplanungen)

sollten unterstützt und forciert werden (vgl. auch Drs. 0711/2023).

Die KielRegion hat mit dem Tiny Rathaus bereits ein Format für

Beteiligungsformate vor Ort entwickelt und setzt dieses ein. Außerdem

besteht mit dem Leitfaden für Parklets ein fortgeschrittener

Planungsstand zu diesem spezifischen Thema.

Im Rahmen der Steigerung der Aufenthaltsqualität werden die

nachfolgenden Schritte empfohlen

A3 Å Vinetaplatz

Å Klaus-Exner-Platz

Å Andreas-Hofer-Platz

Å Schönberger Straße

Å Marktplatz Preetz

Å Wentorper Platz Plön

Å Markplatz Plön

Å Mönkeberg, Heikendorf, 

Schönberg

Bauliche Aufwertung 

Nahmobilitätsachsen

je Standort



Tabelle 2: Möglichkeiten der Platzgestaltung (Quelle: KielRegion)



A5 Beteiligung an und Durchführung von Landes - und 

Bundesförderprogrammen

Beschreibung Handlungsschritte Übersicht

Bezug zu anderen Maßnahmen L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A2, A3

Beteiligte Akteure

Landeshauptstadt 

Kiel, KielRegion, 

Gemeinden, 

Stadteilbüros, 

Wohnungsbauunterne

hmen, 

Bildungseinrichtungen

, Bevölkerung

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice

Aktive Mobilität in 

städtischen 

Quartieren, ĂGut 

gehen lassen -

Bündnis für attraktiven 

FuÇverkehrñ des 

FUSS e.V.
m

A4

Beispielhafte Verortung

Å Regelmäßige Prüfung der Fördermittellandschaft im Bereich Fußverkehr

(z. B. des Bundes/Landes, FUSS e.V. etc.) auf Bundes- und

Landesebene

Å Gemeindeübergreifende Abstimmung zur gemeinsamen Umsetzung

(Interessensabfrage) durch die KielRegion

Å Prüfung der vorgeschlagenen Fördermittel sowie anlassbezogenen

Ergänzung weiterer Fördermöglichkeiten

Å Antragstellung für Fördermittel zur Initiierung von Projekten mit Bezug

zum Fußverkehr

Å Durchführung und Evaluation der Förderprojekte

Eine kontinuierliche Prüfung der Eignung von Landes- und

Bundesfördermittelprogrammen unterstützt die Durchführung von

Förderprojekten auf Stadtteilebene am Kieler Ostufer.

Die Landeshauptstadt Kiel beteiligte sich von 2017 bis 2021 an dem

Modellvorhaben "Aktive Mobilität in städtischen Quartieren" (Drs.

0591/2022) mit dem Ziel, aktive Mobilitätsformen zu fördern. Angelehnt

an das erfolgreich durchgeführte Modellvorhaben sollen für weitere

Quartiere am Kieler Ostufer (z. B. Neumühlen-Dietrichsdorf,

Elmschenhagen) sowie ggf. im Kreis Plön Projekte, die durch Landes-

oder Bundesförderprogramme unterstützt werden, etabliert werden. In

diesem Zug sollten weiterhin experimentelle Ansätze zur Förderung von

Fußverkehr und

Aufenthaltsqualität am Kieler Ostufer gefördert werden (vgl. Maßnahmen

A.1.3 Masterplan Mobilität). Auch temporäre Verkehrsversuche und

Umgestaltungen von Straßenräumen werden empfohlen, um für

nachhaltige Mobilitätsformen zu sensibilisieren.

Aktuelle Fördermöglichkeiten:

Å Förderung des Fußverkehrs des Bundesamts für Logistik und

Mobilität (BALM) zur Förderung investiver als auch nicht-investiver

Maßnahmen im Fußverkehr

Å Landesprogramm Wirtschaft 2021-2027 - Nachhaltige

Stadtentwicklung und nachhaltige städtische Mobilität der

Investitionsbank Schleswig-Holstein (IB.SH) u.a. zur Förderung nicht

motorisierte Verkehrsarten, der Gestaltung attraktiver öffentlicher

Straßen als Aufenthalts- und Begegnungsräume für Fußgänger*innen

A1

A2

A3

Å Gaarden

Å Elmschenhagen

Å Neumühlen-Dietrichsdorf

Å Ellerbek

Å WellingdorfBauliche Aufwertung 

Nahmobilitätsachsen

Barrierefreies Fußwegesystem

Bau zusätzlicher 
Querungsmöglichkeiten

je Projekt



A6 Aktionen zum Abbau von Angsträumen

Beschreibung Handlungsschritte Übersicht

Bezug zu anderen Maßnahmen L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1

Beteiligte Akteure

Landeshauptstadt 

Kiel, Polizei, Lokale 

kreative Akteure (z. 

B. Muthesius 

Kunsthochschule), 

Bevölkerung, 

Stadtteilbüros

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice
Foto: Unterführung 

in SingenA4

Beispielhafte Verortung

Å Integration des Themenbereichs Angstraum in den Mängelmelder

ĂMelde.Möweñauf der städtischen Homepage für einen bestimmten

Zeitraum; Alternativ steht mittlerweile das Beteiligungstool DIPAS zur

Verfügung, um eine gezielte und aktive Beteiligung durchzuführen

Å Öffentlichkeitswirksame Bewerbung der Umfrage, um gleichzeitig für das

Thema zu sensibilisieren

Å Anschließende Auswertung und Priorisierung der eingegangenen

Hinweise sowie Erarbeitung eines Programms zur Beseitigung von

Angsträumen

Å Möglichst zeitnahe Umsetzung der ersten Maßnahmen zum Abbau von

Angsträumen (u. a. durch bereits identifizierte Orte)

Konkrete Maßnahmen können sein :

Å Ausbau und Verbesserung der Beleuchtung

Å (Künstlerische) Aufwertung der Fassaden von Unterführung unter

Beteiligung lokaler kreativer Akteure, Schulen, Kitas entsprechend der

Leitlinien für Kinder- und Jugendbeteiligung

Å Beschilderung, welche Stellen bei Beschädigung kontaktiert werden

können (an Orten mit häufig auftretendem Vandalismus)

Å Regelmäßiger und konsequenter Grünschnitt, um die Einsehbarkeit von

Wegen, gerade in Grünanlagen, zu gewährleisten.

Å Verstärkte Beseitigung von Müll im öffentlichen Raum sowie Vermeidung

von großräumigen Müllablagen (bspw. durch häufigere Kontrollen oder

Videoüberwachung

Zur Beseitigung von Angsträumen im Bereich des Kieler Ostufers

werden gezielte Maßnahmen empfohlen. Angsträume umfassen dabei

bspw. schlecht beleuchtete Bereiche, Unterführungen sowie wenig

frequentierte Bereiche bzw. Wege.

Unterschiedliche Ansätze sollen zur Identifizierung und zum Abbau von

Angsträumen am Kieler Ostufer beitragen. Dabei stellt die städtische

Homepage der Landeshauptstadt Kiel unter dem Reiter ĂMelde.Möweñ

bereits die Möglichkeit für die Bevölkerung bereit, allgemeine Anliegen

und Mängel mitzuteilen. Im Zuge der Ermittlung von Angsträumen bietet

es sich an, auf dieser Plattform im Rahmen einer begleitenden

öffentlichkeitswirksamen Kampagne für bestimmte Zeit den

Themenbereich Angstraum zu integrieren. Auf Basis der eingegangenen

Hinweise können potenzielle Angsträume identifiziert werden und

Maßnahmen zur Aufwertung der Angsträume entwickelt und möglichst

zeitnah umgesetzt werden. Dabei wird empfohlen die Abfrage möglicher

Angsträume in regelmäßigen Abständen durchzuführen, um Aspekte wie

die Tageslichtlänge zu berücksichtigen. Gleichzeitig sollten mögliche

Maßnahmen für die bereits identifizierten Angsträumen (u. a. durch die

Beteiligungsveranstaltungen) geprüft und umgesetzt werden.

Hinweis: Die beschriebenen Maßnahmen zielen auf eine Vermeidung

bzw. Minderung der Angst auslösenden Zustände im öffentlichen Raum

ab. Sie können jedoch nicht die Ursachen der Ängste an sich beheben,

dazu sind weitergehende Analysen und Maßnahmen notwendig. Zum

Abbau dieser Ängste sind über das Ostuferverkehrskonzept

hinausgehende Maßnahmen erforderlich, die auf das Aufbrechen

sozialer Konstruktionen und eine verstärkte Toleranz abzielen.
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A7  Entwicklung und sukzessive Einrichtung eines gebietsübergreifenden 

Fußwegeleitsystems

Beschreibung Handlungsschritte Übersicht

Bezug zu anderen Maßnahmen L1 L2 L3

Zeithorizont

Kostenrahmen

Beitrag zum Klimaschutz

Priorisierung

Zielbeitrag A1, A2

Beteiligte Akteure
Landeshauptstadt 

Kiel, Gemeinden, 

KielRegion

Bezug zu Sofortprojekt -

Good Practice

Foto: 

Fußwegeleitsystem 

in Marburg; 

Wegeleitsystem in 

Recklinghausen
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Beispielhafte Verortung

Å Erarbeitung und Festlegung einer Zielhierarchie nach Haupt- und

Nahzielen in der Landeshauptstadt Kiel und in den Gemeinden im Kreis

Plön (z. B. bedeutende Infrastrukturen wie Fähranleger,

Mobilitätsstationen) sowie Freizeit- und Tourismuseinrichtungen und

Ziele des Alltags (z. B. Hochschulen)

Å Hauptziele werden über weite Distanzen auf den Wegweisern und

Stelen gewiesen und dienen der großräumigen Orientierung

Å Nahziele werden über kürzere Distanzen gewiesen und werden

bspw. nur in Kartendarstellungen auf Stelen berücksichtigt

Å Einheitliche Zuordnung von Piktogrammen zu den Funktionszielen und

Festlegung der Verwendung von Streckenpiktogrammen unter

Berücksichtigung der bestehenden Beschilderung

Å Definition der Hauptrouten unter Berücksichtigung des bestehenden

Fußwegeachsen- und Kinderwegekonzeptes sowie Maßnahme A3

Å Berücksichtigung barrierefreier Führungen (z. B. Treppen) sowie für den

Fuß- und Radverkehr durchlässige Sackgassen nicht barrierefreie Wege

durch entsprechende Beschilderung kenntlich machen und alternative

Wegeführung aufzuzeigen (vgl. Maßnahme A2)

Å Erarbeitung und Abstimmung von Zielspinnen

Å Entwicklung eines einheitlichen gebietsübergreifenden Designkonzepts

(Ausgestaltung nach allgemein gültigen Normen und Richtlinien in Bezug

auf Farbwahl, Schrift und Logos)

Å Sukzessive Einrichtung des Fußwegeleitsystems

Für das gesamte Untersuchungsgebiet soll ein einheitliches

Fußwegeleitsystem entworfen und sukzessive umgesetzt werden.

Fußwegeleitsysteme stellen eine wichtige Stütze zur Orientierung von

ortsfremden und neu hinzugezogenen Personen dar und weisen auch

Ortskundige auf die schnellste und/oder attraktivste Fußwegeverbindung

hin. Dadurch können attraktive Fußwegeverbindungen gestärkt und

Fußgänger*innen auf alltäglichen Wegen positive Erlebnisse vermittelt

werden.

In der Landeshauptstadt Kiel liegen Fußwegeleitsysteme bereits in

einzelnen Teilen des Stadtzentrums vor. Derzeit ist die Beschilderung

jedoch vorwiegend touristisch ausgelegt. Durch eine Weiterentwicklung

des Fußwegeleitsystems wird der Fußverkehr sichtbarer und auch

ĂGeheimtippsñwerden für alle zugänglich. Gleichzeitig kann ein

einheitliches, gebietsübergreifendes Leitsystem die Sichtbarkeit und

Wiedererkennung in der gesamten KielRegion fördern. Eine

Weiterentwicklung des Fußwegeleitsystems unter Einbindung wichtiger

Alltagsziele wird daher empfohlen und sollte sich an den nachfolgenden

Bausteinen orientieren. Bei der Konzepterstellung ist einerseits auf die

enge Verzahnung sowie andererseits Abgrenzung zur Radwegweisung

zu achten.
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Handlungsfeld B: Radverkehr

Übersicht Maßnahmen

A4

Maßnahme Priorität

B1 Vorzugstrassen und Umsetzungsplan für die Radpremiumrouten

B2 Ausbau und Aufwertung übergeordneter Radrouten im Stadt-Umland-Raum

B3 Einrichtung von Fahrradstraßen

B4 Ausbau und Aufwertung übergeordneter Radverbindungen im erweiterten Untersuchungsraum

B5 Aufwertung regionaler touristischer Qualitätsrad- und wanderrouten

B6 Fahrradparken an wichtigen Verkehrszielen

B7 Neugestaltung und Vereinheitlichung eines Leitsystems für den Radverkehr
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Abbildung 7: Integriertes Radverkehrskonzept für den Stadt-Umland-Raum [Stand 2/2024] (Quelle: urbanus GbR


